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Ein Wort zu Beginn 

Vielen Dank für Ihre Bereitschaft, unseren Kirchenpavillon auf der 
Landesgartenschau 2026 in Leinefelde-Worbis mit Leben zu füllen. Unter dem Motto 
„erdnah himmelweit“ möchten wir Menschen die Gelegenheit geben, Rast zu 
machen, ins Gespräch zu kommen, Neues kennenzulernen und natürlich auch: 
miteinander zu beten.  

Zuverlässig finden daher an zwei festgelegten Zeiten am Tag: Um 12 Uhr und um 17 
Uhr Impulse statt, die sie als Wochenverantwortliche gestalten. Um sie zu 
unterstützen wurde dieses Materialheft zusammengestellt.  

 

Sie können das vorliegende Heft auf zwei Arten nutzen:  

(1) Sie finden im hinteren Bereich ab Punkt 4 fertig ausformulierte Impulse, die sie 
so nehmen können, wie sie sind. Natürlich können sie noch Lieder und Eigenes 
hinzufügen.  

(2) Sie können ihren Impuls selbst zusammenstellen. Dazu finden Sie auf den 
folgenden Seiten Vorschläge für den Ablauf eines Mittagsimpulses und Reisesegens. 
Anschließend gibt es ab Punkt 3 die einzelnen Elemente, die sie dann, wie im 
„Baukastenprinzip“, selbst zusammenstellen können.  

 

Herzlichen Dank allen, die die Zusammenstellung dieser Materialsammlung für das 
ökumenische Projekt von Kirche auf der Thüringischen Landesgartenschau in 
Leinefelde-Worbis 2026 unterstützt haben! 

 

 

Hinweis 

Das vorliegende Materialheft ist ausschließlich zum Gebrauch auf der 
Landesgartenschau 2026 in Leinefelde-Worbis bestimmt. Die biblischen Texte wurden 
aus der Einheitsübersetzung (Ausgabe 2016) übernommen. Die Autoren aller anderen 
Texte haben ihr ausdrückliches Einverständnis zur Verwendung ihrer Texte im Rahmen 
der kirchlichen Präsenz auf der Landesgartenschau in Leinefelde-Worbis gegeben. 
Kopien und Veröffentlichungen – auch in Auszügen – sind nicht gestattet. 

 

 

Verantwortlich für den Druck: 

Bistum Erfurt 

Hauptabteilung Pastoral 

Herrmannsplatz 9 

99084 Erfurt 
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1. Vorgeschlagener Ablaufplan Mittagsimpuls 

2. Vorgeschlagener Ablaufplan Abendimpuls mit Reisesegen 

3. Vorschläge für die Gestaltung einzelner Elemente 

 3.1 Psalmen 

 3.2 Antwortelemente 

 3.3 Besinnung 

 3.4 Segensbitte 

4. Mittagsandacht „Erdnah – Himmelweit. Dazwischen Ist Raum“ 

5. Abendimpuls zum Sonnengesang des Hl. Franziskus 
6. Andacht: Sich berühren lassen 

7. Liedvorschläge 

Rückseite: Gebet zur Landesgartenschau 2026 in Leinefelde-Worbis 
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1. Mittagsimpuls: Möglicher Ablaufplan 

 

Musik (5 Minuten vor der Andacht) 

 

Lied 

 

Kreuzzeichen und Begrüßung 

 

Einführung 

 

Kurzvorstellung 

 

Lied 

 

Psalm   [Auswahl ab Seite 6] 

 

Antwort  [Vorschläge und Varianten auf Seite 15] 

 

Schrifttext  [Auswahl ab Seite 16] 

 

Besinnung  [Vorschläge und Varianten ab Seite 33] 

 

Lied 

 

Vater Unser 

 

Verabschiedung und Ausblick 

 

Lied 

 

Segensbitte  [Vorschläge und Varianten auf Seite 37] 
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2. Abendimpuls mit Reisesegen: Möglicher Ablaufplan 

 

Musik (5 Minuten vor der Andacht) 

 

Lied 

 

Kreuzzeichen und Begrüßung 

 

Einführung 

 

Kurzvorstellung 

 

Lied 

 

Schrifttext  [Auswahl ab Seite 16] 

 

Gedanken zum Tag  

 

Besinnung  [Vorschläge und Varianten ab Seite 33] 

 

Vater Unser 

 

Verabschiedung 

 

Reisesegen  [Vorschläge und Varianten auf Seite 37] 

 

Lied 
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3. Vorschläge für die Gestaltung einzelner Elemente 
3.1 Psalmen 

Psalm 8: Die Herrlichkeit des Schöpfers – die Würde des Menschen [→GL Nr. 33] 

Der Psalm beschreibt das Staunen über Gottes Schöpfung und preist die Größe des Schöpfers. 
Der Mensch erhält seine Würde durch die Liebe und Schöpfungskraft Gottes. 

 

KV: Herr, unser Herrscher, wie gewaltig ist dein Name auf der ganzen Erde. 

1 Herr, unser Herrscher, / wie gewaltig ist dein Name auf der ganzen Erde; *  

über den Himmel breitest du deine Hoheit aus.  

2 Aus dem Mund der Kinder und Säuglinge schaffst du dir Lob, / deinen 
Gegnern zum Trotz; *  

deine Feinde und Widersacher müssen verstummen.  

3 Seh ich den Himmel, das Werk deiner Finger, *  

Mond und Sterne, die du befestigt:  

4 Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst, *  

des Menschen Kind, dass du dich seiner annimmst? 

5 Du hast ihn nur wenig geringer gemacht als Gott, *  

hast ihn mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt.  

6 Du hast ihn als Herrscher eingesetzt über das Werk deiner Hände, *  

hast ihm alles zu Füßen gelegt:  

7 All die Schafe, Ziegen und Rinder *  

und auch die wilden Tiere,  

8 die Vögel des Himmels und die Fische im Meer, *  

alles, was auf den Pfaden der Meere dahinzieht.  

9 Herr, unser Herrscher, *  

wie gewaltig ist dein Name auf der ganzen Erde!  

(10 Ehre sei dem Vater und dem Sohn *  

und dem Heiligen Geist,  

11 wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *  

und in Ewigkeit. Amen.) KV 
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Psalm 8, nach GL Nr. 33 

Psalm 23: Der gute Hirt [→GL Nr. 37] 

Gott ist nicht nur Schöpfer, sondern auch Bewahrer des Lebens. Er lässt seine Schöpfung nicht im 
Stich, sondern bleibt ihr treu in allen Lebenslagen. Er ist derjenige, an den wir uns wenden 
können; den wir anrufen können bei Tag und bei Nacht. 

 

KV: Der Herr ist mein Hirt. Er führt mich an Wasser des Lebens. 

1 Der Herr ist mein Hirte, *  

nichts wird mir fehlen.  

2 Er lässt mich lagern auf grünen Auen *  

und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.  

3 Er stillt mein Verlangen; *  

er leitet mich auf rechten Pfaden, treu seinem Namen.  

4 Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, *  

ich fürchte kein Unheil;  

5 denn du bist bei mir, *  

dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht.  

6 Du deckst mir den Tisch *  

vor den Augen meiner Feinde.  

7 Du salbst mein Haupt mit Öl, *  

du füllst mir reichlich den Becher.  

8 Lauter Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang *  

und im Haus des Herrn darf ich wohnen für lange Zeit.  

(9 Ehre sei dem Vater und dem Sohne *  

und dem Heiligen Geiste,  

10 wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *  

und in Ewigkeit. Amen.) KV  

Psalm 23, nach GL Nr. 37 

  



8 
 

Psalm 36: Gott, die Quelle des Lebens [→GL Nr. 40] 

Gott ist die Quelle, aus dem sich die Schöpfung speist und der Ort, an dem sie sich geborgen 
fühlen kann. 

 

KV: Bis in den Himmel reicht deine Liebe, Herr, bis zu den Wolken deine Treue. 

1 Herr, deine Güte reicht, so weit der Himmel ist, *  

deine Treue, so weit die Wolken ziehn.  

2 Deine Gerechtigkeit steht wie die Berge Gottes, *  

deine Urteile sind tief wie das Meer.  

3 Herr, du hilfst Menschen und Tieren. *  

Gott, wie köstlich ist deine Huld!  

4 Die Menschen bergen sich im Schatten deiner Flügel, / sie laben 
sich am Reichtum deines Hauses; *  

du tränkst sie mit dem Strom deiner Wonnen.  

5 Denn bei dir ist die Quelle des Lebens, *  

in deinem Licht schauen wir das Licht.  

6 Erhalte denen, die dich kennen, deine Huld *  

und deine Gerechtigkeit den Menschen mit redlichem Herzen!  

(7 Ehre sei dem Vater und dem Sohn *  

und dem Heiligen Geist, 

8 wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *  

und in Ewigkeit. Amen.) KV 

Psalm 36,6-11, nach GL Nr. 40 
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Psalm 104,1-23: Ein Loblied auf den Schöpfer [→GL Nr. 58] 

Menschen versuchen sich zu erklären, wie Gott alles geschaffen und fein bereitet hat. In der 
Beobachtung der Natur und ihrer Abläufe stimmt er ein in ein Loblied. 

KV: Lobe den Herrn meine Seele. 

1 Lobe den Herrn, meine Seele! / Herr, mein Gott, wie groß bist du! *  

Du bist mit Hoheit und Pracht bekleidet.  

2 Du hüllst dich in Licht wie in ein Kleid, *  

du spannst den Himmel aus wie ein Zelt.  

3 Du verankerst die Balken deiner Wohnung im Wasser. / Du nimmst dir die Wolken 
zum Wagen, *  

du fährst einher auf den Flügeln des Sturmes.  

4 Du machst dir die Winde zu Boten *  

und lodernde Feuer zu deinen Dienern.  

5 Du hast die Erde auf Pfeiler gegründet; *  

in alle Ewigkeit wird sie nicht wanken.  

6 Einst hat die Urflut sie bedeckt wie ein Kleid, *  

die Wasser standen über den Bergen.  

7 Sie wichen vor deinem Drohen zurück, *  

sie flohen vor der Stimme deines Donners.  

8 Da erhoben sich Berge und senkten sich Täler *  

an den Ort, den du für sie bestimmt hast.  

9 Du hast den Wassern eine Grenze gesetzt, / die dürfen sie nicht überschreiten; *  

nie wieder sollen sie die Erde bedecken.  

10 Du lässt die Quellen hervorsprudeln in den Tälern, *  

sie eilen zwischen den Bergen dahin.  

11 Allen Tieren des Feldes spenden sie Trank, *  

die Wildesel stillen ihren Durst daraus. 

12 An den Ufern wohnen die Vögel des Himmels, *  

aus den Zweigen erklingt ihr Gesang.  
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13 Du tränkst die Berge aus deinen Kammern, *  

aus deinen Wolken wird die Erde satt.  

14 Du lässt Gras wachsen für das Vieh, *  

auch Pflanzen für den Menschen, die er anbaut,  

15 damit er Brot gewinnt von der Erde *  

und Wein, der das Herz des Menschen erfreut,  

16 damit sein Gesicht von Öl erglänzt *  

und Brot das Menschenherz stärkt.  

17 Die Bäume des Herrn trinken sich satt, *  

die Zedern des Libanon, die er gepflanzt hat.  

18 In ihnen bauen die Vögel ihr Nest, *  

auf den Zypressen nistet der Storch.  

19 Die hohen Berge gehören dem Steinbock, *  

dem Klippdachs bieten die Felsen Zuflucht.  

20 Du hast den Mond gemacht als Maß für die Zeiten, *  

die Sonne weiß, wann sie untergeht.  

21 Du sendest Finsternis und es wird Nacht, *  

dann regen sich alle Tiere des Waldes.  

22 Die jungen Löwen brüllen nach Beute, *  

sie verlangen von Gott ihre Nahrung.  

23 Strahlt die Sonne dann auf, so schleichen sie heim *  

und lagern sich in ihren Verstecken.  

24 Nun geht der Mensch hinaus an sein Tagwerk, *  

an seine Arbeit bis zum Abend.  

(25 Ehre sei dem Vater und dem Sohne *  

und dem Heiligen Geiste,  

26 wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *  

und in Ewigkeit. Amen.) KV 

Psalm 104,1-23 nach GL Nr. 58 
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Psalm 104,27-35: Ein Loblied auf den Schöpfer [→GL Nr. 645, 4] 

KV: Sende aus deinen Geist, und das Antlitz der Erde wird neu. 

1 Herr, wie zahlreich sind deine Werke! / Mit Weisheit hast du sie alle gemacht, *  

die Erde ist voll von deinen Geschöpfen.  

2 Sie alle warten auf dich, *  

dass du ihnen Speise gibst zur rechten Zeit.  

3 Gibst du ihnen, dann sammeln sie ein; *  

öffnest du deine Hand, werden sie satt an Gutem.  

4 Verbirgst du dein Gesicht, sind sie verstört; / nimmst du ihnen den 
Atem, so schwinden sie hin *  

und kehren zurück zum Staub der Erde.  

5 Sendest du deinen Geist aus, so werden sie alle erschaffen *  

und du erneuerst das Antlitz der Erde.  

6 ewig währe die Herrlichkeit des Herrn; *  

der Herr freue sich seiner Werke.  

7 er blickt auf die Erde und sie erbebt; *  

er rührt die Berge an und sie rauchen.  

8 ich will dem Herrn singen, solange ich lebe, *  

will meinem Gott spielen, solange ich da bin.  

9 Möge ihm mein Dichten gefallen. *  

ich will mich freuen am Herrn.  

10 Doch die Sünder sollen von der Erde verschwinden / und es sollen 
keine Frevler mehr da sein. *  

lobe den Herrn, meine Seele!  

(11 Ehre sei dem Vater und dem Sohn *  

und dem Heiligen Geist.  

12 Wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *  

und in Ewigkeit. Amen.) KV 

Psalm 104,27-35 nach GL Nr. 654,3+4 
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Psalm 121: Der Wächter Israels [→GL Nr. 67] 

Vom Herrn kann sich der Mensch Hilfe erbitten. Er hat seinen Bund mit den Menschen 
geschlossen und behütet die Seinen. 

 

KV: Der Herr behütet dich vor allem Bösen, er behüte dein Leben. 

1 Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen: *  

Woher kommt mir Hilfe?  

2 Meine Hilfe kommt vom Herrn, *  

der Himmel und Erde gemacht hat.  

3 Er lässt deinen Fuß nicht wanken; *  

er, der dich behütet, schläft nicht.  

4 Nein, der Hüter Israels, *  

er schläft und schlummert nicht.  

5 Der Herr ist dein Hüter, der Herr gibt dir Schatten; *  

er steht dir zur Seite.  

6 Bei Tag wird dir die Sonne nicht schaden *  

noch der Mond in der Nacht.  

7 Der Herr behüte dich vor allem Bösen, *  

er behüte dein Leben.  

8 Der Herr behüte dich, wenn du fortgehst und wiederkommst, *  

von nun an bis in Ewigkeit.  

(9 Ehre sei dem Vater und dem Sohne *  

und dem Heiligen Geiste,  

10 wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *  

und in Ewigkeit. Amen.) KV 

Psalm 121 nach GL Nr. 67 
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Psalm 139: Der Mensch vor dem allwissenden Gott [→GL Nr. 657] 

Egal, welchen Weg wir gehen: Gott geht mit. Egal welche Tageszeit, egal an welchem Ort. Er ist bei 
mir ganz nah und doch fern und unbegreiflich. 

 

KV: Vor dir ist auch die Finsternis nicht finster, die Nacht, sie leuchtet wie der Tag. 

1 Herr, du hast mich erforscht und du kennst mich. / Ob ich sitze oder stehe, du 
weißt von mir. *  

Von fern erkennst du meine Gedanken.  

2 Ob ich gehe oder ruhe, es ist dir bekannt; *  

du bist vertraut mit all meinen Wegen.  

3 Noch liegt mir das Wort nicht auf der Zunge *  

du, Herr, kennst es bereits.  

4 Du umschließt mich von allen Seiten *  

und legst deine Hand auf mich.  

5 Zu wunderbar ist für mich dieses Wissen, *  

zu hoch, ich kann es nicht begreifen.  

6 Wohin könnte ich fliehen vor deinem Geist, *  

wohin mich vor deinem Angesicht flüchten?  

7 Steige ich hinauf in den Himmel, so bist du dort; *  

bette ich mich in der Unterwelt, bist du zugegen.  

8 Nehme ich die Flügel des Morgenrots *  

und lasse mich nieder am äußersten Meer,  

9 auch dort wird deine Hand mich ergreifen *  

und deine Rechte mich fassen.  

10 Würde ich sagen: „Finsternis soll mich bedecken, / statt Licht soll 
Nacht mich umgeben“, *  

auch die Finsternis wäre für dich nicht finster,  

11 die Nacht würde leuchten wie der Tag, *  

die Finsternis wäre wie Licht.  
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12 Denn du hast mein Inneres geschaffen, *  

mich gewoben im Schoß meiner Mutter.  

13 Ich danke dir, dass du mich so wunderbar gestaltet hast. *  

Ich weiß: Staunenswert sind deine Werke.  

14 Als ich geformt wurde im Dunkeln, / kunstvoll gewirkt in den Tiefen 
der Erde, *  

waren meine Glieder dir nicht verborgen.  

15 Deine Augen sahen, wie ich entstand, *  

in deinem Buch war schon alles verzeichnet;  

16 meine Tage waren schon gebildet, *  

als noch keiner von ihnen da war.  

17 Wie schwierig sind für mich, o Gott, deine Gedanken, *  

wie gewaltig ist ihre Zahl!  

18 Wollte ich sie zählen, es wären mehr als der Sand. *  

Käme ich bis zum Ende, wäre ich noch immer bei dir.  

19 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz, *  

prüfe mich und erkenne mein Denken!  

20 Sieh her, ob ich auf dem Weg bin, der dich kränkt, *  

und leite mich auf dem altbewährten Weg!  

(21 Ehre sei dem Vater und dem Sohne *  

und dem Heiligen Geiste.  

22 Wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *  

und in Ewigkeit. Amen.) KV  

Psalm 139,1-18.23-24 nach GL Nr. 657,1+2 

  



15 
 

3.2 Antwortelemente 

Variante 1: Den Psalm nachklingen lassen 

L:  Nachdem wir den Psalm gemeinsam gebetet haben, lade ich Sie ein, sich den 
Text noch einmal anzuschauen. Bei welchem Vers bleiben sie hängen? 
Welches Wort, welche Zeile spricht sie an?  

Nehmen wir uns eine Minute in Stille, um den Psalmtext so nachklingen zu 
lassen. 

(Stille) 

Beten wir zum Abschluss noch einmal gemeinsam den Kehrvers: 

L/A: KV 

 

Variante 2: Im Lied antworten 

Nach einer kurzen Stille kann ein Antwortlied gesungen werden. Beispiele im 
Gotteslob sind: 

• GL 437 „Meine engen Grenzen“ 
• GL 445 „Ubi Caritas“ 
• GL 446 „Lass uns in deinem Namen, Herr“ 
• GL 448 „Herr, gib uns Mut zum Hören“ 

 

Variante 3: Stille 

Es kann auch eine kurze Stille gehalten werden 
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3.3 Schrifttext 

Variante 1: Text vom Tag 

Es kann der tagesaktuelle Text (Lesung oder Evangelium) nach Leseordnung 
ausgewählt werden. Diese findet man u.a. online auf der Seite des Deutschen 
Liturgischen Instituts: https://dli.institute/wp/praxis/tages-lesungen/ und auch auf 
der Seite von VaticanNews mit einem impulsgebenden Kommentar eines der letzten 
Päpste: https://www.vaticannews.va/de/tagesevangelium-und-tagesliturgie.html 

Die Tageslosung ist zu finden auf: https://www.losungen.de/ 

 

Variante 2: Thematisch passender Text 

Möglich ist auch, einen Text passend zum Thema der Landesgartenschau 
„Aussöhnung zwischen Stadt und Landschaft“ oder zum Motto des Kirchenpavillons 
„erdnah himmelweit“ auszuwählen. Hier sind einige Beispiele: 

 

a) Genesis 1,1-2,4a und Genesis 2.4b-25 [1. Buch Mose 1 und 2] 

Die Schöpfungsberichte bringen uns heute nahe, wie Menschen sich damals die Schaffung 
der Welt erklärt haben. Dabei sind die Struktur (Tag und Nacht, 6 Tage Schöpfung, einen Tag 
ruhen) und die Schaffung des Menschen zwei Inhalte, deren Bedeutung auch gegenwärtig 
noch zentral sind. 

 

Genesis (1. Mose) 1,1-2,4a 

Gen 1, 1 Im Anfang erschuf Gott Himmel und Erde.  

2 Die Erde war wüst und wirr und Finsternis lag über der Urflut und Gottes Geist 
schwebte über dem Wasser.  

3 Gott sprach: Es werde Licht. Und es wurde Licht.  

4 Gott sah, dass das Licht gut war. Und Gott schied das Licht von der Finsternis. 
5 Und Gott nannte das Licht Tag und die Finsternis nannte er Nacht. Es wurde 
Abend und es wurde Morgen: erster Tag.  

6 Dann sprach Gott: Es werde ein Gewölbe mitten im Wasser und scheide Wasser 
von Wasser.  

7 Gott machte das Gewölbe und schied das Wasser unterhalb des Gewölbes vom 
Wasser oberhalb des Gewölbes. Und so geschah es.  

8 Und Gott nannte das Gewölbe Himmel. Es wurde Abend und es wurde Morgen: 
zweiter Tag.  
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9 Dann sprach Gott: Es sammle sich das Wasser unterhalb des Himmels an einem 
Ort und das Trockene werde sichtbar. Und so geschah es. 10 Und Gott nannte das 
Trockene Land und die Ansammlung des Wassers nannte er Meer. Gott sah, dass es 
gut war.  

11 Dann sprach Gott: Die Erde lasse junges Grün sprießen, Gewächs, das Samen 
bildet, Fruchtbäume, die nach ihrer Art Früchte tragen mit Samen darin auf der 
Erde. Und so geschah es.  

12 Die Erde brachte junges Grün hervor, Gewächs, das Samen nach seiner Art bildet, 
und Bäume, die Früchte tragen mit Samen darin nach ihrer Art. Gott sah, dass es 
gut war.  

13 Es wurde Abend und es wurde Morgen: dritter Tag.  

14 Dann sprach Gott: Lichter sollen am Himmelsgewölbe sein, um Tag und Nacht zu 
scheiden. Sie sollen als Zeichen für Festzeiten, für Tage und Jahre dienen.  

15 Sie sollen Lichter am Himmelsgewölbe sein, um über die Erde hin zu leuchten. 
Und so geschah es.  

16 Gott machte die beiden großen Lichter, das große zur Herrschaft über den Tag, 
das kleine zur Herrschaft über die Nacht, und die Sterne.  

17 Gott setzte sie an das Himmelsgewölbe, damit sie über die Erde leuchten,  

18 über Tag und Nacht herrschen und das Licht von der Finsternis scheiden. Gott 
sah, dass es gut war.  

19 Es wurde Abend und es wurde Morgen: vierter Tag.  

20 Dann sprach Gott: Das Wasser wimmle von Schwärmen lebendiger Wesen und 
Vögel sollen über der Erde am Himmelsgewölbe fliegen.  

21 Und Gott erschuf die großen Wassertiere und alle Lebewesen, die sich 
fortbewegen nach ihrer Art, von denen das Wasser wimmelt, und alle gefiederten 
Vögel nach ihrer Art. Gott sah, dass es gut war.  

22 Gott segnete sie und sprach: Seid fruchtbar und mehrt euch! Füllt das Wasser im 
Meer und die Vögel sollen sich auf Erden vermehren.  

23 Es wurde Abend und es wurde Morgen: fünfter Tag.  

24 Dann sprach Gott: Die Erde bringe Lebewesen aller Art hervor, von Vieh, von 
Kriechtieren und von Wildtieren der Erde nach ihrer Art. Und so geschah es.  

25 Gott machte die Wildtiere der Erde nach ihrer Art, das Vieh nach seiner Art und 
alle Kriechtiere auf dem Erdboden nach ihrer Art. Gott sah, dass es gut war.  
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26 Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen machen als unser Bild, uns ähnlich! Sie 
sollen walten über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels, über das 
Vieh, über die ganze Erde und über alle Kriechtiere, die auf der Erde kriechen.  

27 Gott erschuf den Menschen als sein Bild, als Bild Gottes erschuf er ihn. Männlich 
und weiblich erschuf er sie.  

28 Gott segnete sie und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt euch, füllt 
die Erde und unterwerft sie und waltet über die Fische des Meeres, über die Vögel 
des Himmels und über alle Tiere, die auf der Erde kriechen!  

29 Dann sprach Gott: Siehe, ich gebe euch alles Gewächs, das Samen bildet auf der 
ganzen Erde, und alle Bäume, die Früchte tragen mit Samen darin. Euch sollen sie 
zur Nahrung dienen.  

30 Allen Tieren der Erde, allen Vögeln des Himmels und allem, was auf der Erde 
kriecht, das Lebensatem in sich hat, gebe ich alles grüne Gewächs zur Nahrung. 
Und so geschah es.  

31 Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Und siehe, es war sehr gut. Es wurde 
Abend und es wurde Morgen: der sechste Tag. 

Gen 2, 1 So wurden Himmel und Erde und ihr ganzes Heer vollendet.  

2 Am siebten Tag vollendete Gott das Werk, das er gemacht hatte, und er ruhte am 
siebten Tag, nachdem er sein ganzes Werk gemacht hatte.  

3 Und Gott segnete den siebten Tag und heiligte ihn; denn an ihm ruhte Gott, 
nachdem er das ganze Werk erschaffen hatte.    

4a Das ist die Geschichte der Entstehung von Himmel und Erde, als sie erschaffen 
wurden. 

 

Genesis (1. Mose) 2, 4b-25 

Gen 2, 4b Zur Zeit, als Gott, der HERR, Erde und Himmel machte,  

5 gab es auf der Erde noch keine Feldsträucher und wuchsen noch keine 
Feldpflanzen, denn Gott, der HERR, hatte es auf die Erde noch nicht regnen lassen 
und es gab noch keinen Menschen, der den Erdboden bearbeitete,  

6 aber Feuchtigkeit stieg aus der Erde auf und tränkte die ganze Fläche des 
Erdbodens.  

7 Da formte Gott, der HERR, den Menschen, Staub vom Erdboden, und blies in seine 
Nase den Lebensatem. So wurde der Mensch zu einem lebendigen Wesen. 
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8 Dann pflanzte Gott, der HERR, in Eden, im Osten, einen Garten und setzte dorthin 
den Menschen, den er geformt hatte.  

9 Gott, der HERR, ließ aus dem Erdboden allerlei Bäume wachsen, begehrenswert 
anzusehen und köstlich zu essen, in der Mitte des Gartens aber den Baum des 
Lebens und den Baum der Erkenntnis von Gut und Böse.  

10 Ein Strom entspringt in Eden, der den Garten bewässert; dort teilt er sich und 
wird zu vier Hauptflüssen.  

11 Der Name des ersten ist Pischon; er ist es, der das ganze Land Hawila umfließt, 
wo es Gold gibt.  

12 Das Gold jenes Landes ist gut; dort gibt es Bdelliumharz und Karneolsteine.  

13 Der Name des zweiten Stromes ist Gihon; er ist es, der das ganze Land Kusch 
umfließt.  

14 Der Name des dritten Stromes ist Tigris; er ist es, der östlich an Assur 
vorbeifließt. Der vierte Strom ist der Eufrat.  

15 Gott, der HERR, nahm den Menschen und gab ihm seinen Wohnsitz im Garten 
von Eden, damit er ihn bearbeite und hüte.  

16 Dann gebot Gott, der HERR, dem Menschen: Von allen Bäumen des Gartens 
darfst du essen,  

17 doch vom Baum der Erkenntnis von Gut und Böse darfst du nicht essen; denn 
am Tag, da du davon isst, wirst du sterben.  

18 Dann sprach Gott, der HERR: Es ist nicht gut, dass der Mensch allein ist. Ich will 
ihm eine Hilfe machen, die ihm ebenbürtig ist.  

19 Gott, der HERR, formte aus dem Erdboden alle Tiere des Feldes und alle Vögel 
des Himmels und führte sie dem Menschen zu, um zu sehen, wie er sie benennen 
würde. Und wie der Mensch jedes lebendige Wesen benannte, so sollte sein Name 
sein.  

20 Der Mensch gab Namen allem Vieh, den Vögeln des Himmels und allen Tieren 
des Feldes. Aber eine Hilfe, die dem Menschen ebenbürtig war, fand er nicht.  

21 Da ließ Gott, der HERR, einen tiefen Schlaf auf den Menschen fallen, sodass er 
einschlief, nahm eine seiner Rippen und verschloss ihre Stelle mit Fleisch.  

22 Gott, der HERR, baute aus der Rippe, die er vom Menschen genommen hatte, 
eine Frau und führte sie dem Menschen zu.  

23 Und der Mensch sprach: Das endlich ist Bein von meinem Bein / und Fleisch von 
meinem Fleisch. Frau soll sie genannt werden; / denn vom Mann ist sie genommen. 
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24 Darum verlässt der Mann Vater und Mutter und hängt seiner Frau an und sie 
werden ein Fleisch.  

25 Beide, der Mensch und seine Frau, waren nackt, aber sie schämten sich nicht 
voreinander.  
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b) Ijob (Hiob) 38,1.4-18 

Gott, der Herr, erinnert den Menschen (vertreten durch Ijob/Hiob) an seine Grenzen. Trotz 
aller Freiheit, die es mit sich bringt, auf der Erde Leben zu können, bleibt doch ein Unterschied 
zwischen Schöpfer (Gott) und Geschöpf (Mensch). 

Ijob 38, 1 Da antwortete der HERR dem Ijob aus dem Wettersturm und sprach: 

4 Wo warst du, als ich die Erde gegründet? / Sag es denn, wenn du Bescheid weißt!  

5 Wer setzte ihre Maße? Du weißt es ja. / Wer hat die Messschnur über sie 
gespannt?  

6 Wohin sind ihre Pfeiler eingesenkt? / Oder wer hat ihren Eckstein gelegt,  

7 als alle Morgensterne jauchzten, / als jubelten alle Gottessöhne?  

8 Wer verschloss das Meer mit Toren, / als schäumend es dem Mutterschoß 
entquoll,  

9 als Wolken ich zum Kleid ihm machte, / ihm zur Windel dunklen Dunst,  

10 als ich ihm ausbrach meine Grenze, / ihm Tor und Riegel setzte  

11 und sprach: Bis hierher darfst du und nicht weiter, / hier muss sich legen deiner 
Wogen Stolz?  

12 Hast du je in deinem Leben dem Morgen geboten, / der Morgenröte ihren Ort 
bestimmt,  

13 dass es der Erde Säume fasse / und die Frevler von ihr abgeschüttelt werden?  

14 Sie wandelt sich wie Siegelton, / steht da wie ein Gewand.  

15 Den Frevlern wird ihr Licht entzogen, / zerschmettert der erhobene Arm.  

16 Bist du zu den Quellen des Meeres gekommen, / hast du des Urgrunds Tiefe 
durchwandert?  

17 Haben dir sich die Tore des Todes geöffnet, / hast du die Tore des 
Todesschattens geschaut?  

18 Hast du der Erde Weiten überblickt? / Sag es, wenn du das alles weißt!  
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c) Sprichwörter 8, 1-3.22-32 

Hier spricht die Weisheit selbst und legt dar, dass sie schon vor aller Erdenzeit, bei der 
Schöpfung selbst zugegen war. Die Erde, auf der wir Menschen leben, ist kein Produkt des 
Zufalls, sondern ein kluges Ganzes. In ihrer Schönheit und Einzigartigkeit ruft sie uns auch 
auf, weise zu sein. Das fängt beim Umgang mit der Schöpfung an. 

Sprichwörter 8, 1 Ruft nicht die Weisheit, / erhebt nicht die Klugheit ihre Stimme?  

2 Oben auf den Höhen, auf der Straße, / an der Kreuzung der Wege steht sie;  

3 neben den Toren, wo die Stadt beginnt, / am Zugang zu den Häusern ruft sie laut: 

22 Der HERR hat mich geschaffen als Anfang seines Weges, / vor seinen Werken in 
der Urzeit; 

23 in frühester Zeit wurde ich gebildet, / am Anfang, beim Ursprung der Erde.  

24 Als die Urmeere noch nicht waren, wurde ich geboren, / als es die Quellen noch 
nicht gab, die wasserreichen.  

25 Ehe die Berge eingesenkt wurden, / vor den Hügeln wurde ich geboren.  

26 Noch hatte er die Erde nicht gemacht und die Fluren / und alle Schollen des 
Festlands.  

27 Als er den Himmel baute, war ich dabei, / als er den Erdkreis abmaß über den 
Wassern,  

28 als er droben die Wolken befestigte / und Quellen strömen ließ aus dem 
Urmeer,  

29 als er dem Meer sein Gesetz gab / und die Wasser nicht seinen Befehl 
übertreten durften, / als er die Fundamente der Erde abmaß,  

30 da war ich als geliebtes Kind bei ihm. / Ich war seine Freude Tag für Tag / und 
spielte vor ihm allezeit. 

31 Ich spielte auf seinem Erdenrund / und meine Freude war es, bei den Menschen 
zu sein.  

32 Nun, ihr Kinder, hört auf mich! / Selig, die auf meine Wege achten. 
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d) Weisheit 13,1-9 

Was verrät uns die Schöpfung über den Schöpfer? Wie können wir ihn in unserer Umgebung 
erkennen? Dieser Frage widmet sich der Abschnitt aus dem Buch der Weisheit. Messerscharf 
drückt der Text sogar aus: Der Mensch muss die Frage nach dem Schöpfer stellen und er muss 
zum Gotteserkenntnis gelangen. 

Weisheit 13, 1 Ohne Verstand waren von Natur aus alle Menschen, denen die 
Gotteserkenntnis fehlte. / Aus den sichtbaren Gütern vermochten sie nicht den 
Seienden zu erkennen. / Beim Anblick der Werke erkannten sie den Meister nicht,  

2 sondern hielten das Feuer, den Wind, die flüchtige Luft, den Kreis der Gestirne, 
die gewaltige Flut / oder die Welt beherrschenden Himmelsleuchten für Götter.  

3 Wenn sie diese, entzückt über ihre Schönheit, schon für Götter hielten, / dann 
hätten sie auch erkennen sollen, wie viel besser ihr Gebieter ist, / denn der 
Urheber der Schönheit hat sie erschaffen.  

4 Und wenn sie über ihre Macht und Wirkkraft in Staunen gerieten, / dann hätten 
sie auch erkennen sollen, wie viel mächtiger jener ist, der sie geschaffen hat;  

5 denn aus der Größe und Schönheit der Geschöpfe / wird in Entsprechung ihr 
Schöpfer erschaut.  

6 Dennoch trifft sie nur geringer Tadel: / Vielleicht suchen sie Gott und wollen ihn 
finden, / gehen aber dabei in die Irre.  

7 Sie verweilen bei der Erforschung seiner Werke / und lassen sich durch den 
Augenschein täuschen; denn schön ist, was sie schauen. 8 Doch auch sie sind 
unentschuldbar;  

9 wenn sie durch ihren Verstand schon fähig waren, / die Welt zu erforschen, / 
warum fanden sie dann nicht eher den Gebieter von alldem? 
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e) Jesaja 40,25-31 

Hier fordert Gott den Menschen durch den Propheten Jesaja auf, den Blick einmal himmelweit 
zu öffnen: Er ist nicht vergleichbar mit weltlichen Herrschern oder Götzen. Er ist der Schöpfer 
aller Dinge und nicht nur dass, er eifert auch für seine Schöpfung. Ein Blick in den 
Sternenhimmel wird so zur Erkenntnishilfe für die Unbegreiflichkeit Gottes. 

 

Jesaja 40,25 Mit wem wollt ihr mich vergleichen, / dass ich ihm gleich wäre, spricht 
der Heilige.  

26 Hebt eure Augen in die Höhe und seht: / Wer hat diese Gestirne erschaffen? Der 
vollzählig herausführt ihr Heer, / er ruft sie alle beim Namen. Wegen seiner Fülle 
an Kraft und mächtiger Stärke / fehlt kein einziges.  

27 Warum sagst du, Jakob, / warum sprichst du, Israel: Verborgen ist mein Weg vor 
dem HERRN, / meinem Gott entgeht mein Recht?  

28 Weißt du es nicht, hörst du es nicht? / Der HERR ist ein ewiger Gott, / der die 
Enden der Erde erschuf. Er wird nicht müde und matt, / unergründlich ist seine 
Einsicht.  

29 Er gibt dem Müden Kraft, / dem Kraftlosen verleiht er große Stärke.  

30 Die Jungen werden müde und matt, / junge Männer stolpern und stürzen.  

31 Die aber auf den HERRN hoffen, / empfangen neue Kraft, / wie Adlern wachsen 
ihnen Flügel. Sie laufen und werden nicht müde, / sie gehen und werden nicht 
matt.  
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f) Jesaja 55,8-13 

Hier wird die Schöpfung in einem Gleichnis genutzt: Regen und Schnee kommen „von oben“ 
und bewirken etwas auf der Erde und ebenso ist es mit dem Wort Gottes. 

 

Jesaja 55,8 Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken / und eure Wege sind nicht 
meine Wege - / Spruch des HERRN.  

9 So hoch der Himmel über der Erde ist, / so hoch erhaben sind meine Wege über 
eure Wege / und meine Gedanken über eure Gedanken.  

10 Denn wie der Regen und der Schnee vom Himmel fällt / und nicht dorthin 
zurückkehrt, ohne die Erde zu tränken und sie zum Keimen und Sprossen zu 
bringen, / dass sie dem Sämann Samen gibt und Brot zum Essen,  

11 so ist es auch mit dem Wort, / das meinen Mund verlässt: Es kehrt nicht leer zu 
mir zurück, / ohne zu bewirken, was ich will, / und das zu erreichen, wozu ich es 
ausgesandt habe.   

12 In Freude werdet ihr ausziehen / und in Frieden heimgebracht werden. Berge 
und Hügel brechen vor euch in Jubel aus / und alle Bäume auf dem Feld klatschen 
in die Hände.  

13 Statt Dornen wachsen Zypressen, / statt Brennnesseln Myrten. Das geschieht 
zum Ruhm des HERRN / zum ewigen Zeichen, das niemals getilgt wird.  
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g) Ezechiel (Hesekiel) 47,1-10.12 

Hier folgen wir der Spur des Wassers vom hause Gottes, dem Tempel, her und erleben, dass 
der Strom die Landschaft verwandelt und Leben bringt. Zudem wird deutlich: Dieses Wasser 
ist etwas Besonderes. Es kommt von Gott und weckt ein Verlangen.  

 

Ezechiel (Hesekiel) 47,1 Dann führte er mich zum Eingang des Tempels zurück und 
siehe, Wasser strömte unter der Tempelschwelle hervor nach Osten hin; denn die 
vordere Seite des Tempels schaute nach Osten. Das Wasser floss unterhalb der 
rechten Seite des Tempels herab, südlich vom Altar.  

2 Dann führte er mich durch das Nordtor hinaus und ließ mich außen herum zum 
äußeren Osttor gehen. Und siehe, das Wasser rieselte an der Südseite hervor.  

3 Der Mann ging nach Osten hinaus, mit der Messschnur in der Hand, maß tausend 
Ellen ab und ließ mich durch das Wasser gehen; das Wasser reichte mir bis an die 
Knöchel.  

4 Dann maß er wieder tausend Ellen ab und ließ mich durch das Wasser gehen; das 
Wasser reichte mir bis zu den Knien. Darauf maß er wieder tausend Ellen ab und 
ließ mich hindurchgehen; das Wasser ging mir bis an die Hüften.  

5 Und er maß noch einmal tausend Ellen ab. Da war es ein Fluss, den ich nicht 
mehr durchschreiten konnte; denn das Wasser war tief, ein Wasser, durch das man 
schwimmen musste, ein Fluss, den man nicht mehr durchschreiten konnte.  

6 Dann fragte er mich: Hast du es gesehen, Menschensohn? Darauf führte er mich 
zurück, am Ufer des Flusses entlang.  

7 Als ich zurückging, siehe, da waren an beiden Ufern des Flusses sehr viele Bäume.  

8 Er sagte zu mir: Diese Wasser fließen hinaus in den östlichen Bezirk, sie strömen 
in die Araba hinab und münden in das Meer. Sobald sie aber in das Meer gelangt 
sind, werden die Wasser gesund.  

9 Wohin der Fluss gelangt, da werden alle Lebewesen, alles, was sich regt, leben 
können und sehr viele Fische wird es geben. Weil dieses Wasser dort hinkommt, 
werden sie gesund; wohin der Fluss kommt, dort bleibt alles am Leben.  

10 Von En-Gedi bis En-Eglajim werden Fischer an ihm stehen und ihre Netze zum 
Trocknen ausbreiten. Alle Arten von Fischen wird es geben, so zahlreich wie die 
Fische im großen Meer.  

12 An beiden Ufern des Flusses wachsen alle Arten von Obstbäumen. Ihr Laub wird 
nicht welken und sie werden nie ohne Frucht sein. Jeden Monat tragen sie frische 
Früchte; denn ihre Wasser kommen aus dem Heiligtum. Die Früchte werden als 
Speise und die Blätter als Heilmittel dienen.  
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h) Matthäus 6,25-34 

„Wer nur den lieben Gott lässt walten…“. Dieses Lied mag an diesen Abschnitt aus dem 
Matthäusevangelium erinnern: Jesus erinnert seine Jünger daran, dass wir uns nicht mit den 
Dingen herumplagen sollen, an denen wir sowieso nichts ändern können oder die 
„Selbstläufer“ sind. Und er verwendet dafür die Natur mit ihrer Schönheit und ihren eigenen 
Zusammenhängen und Logik exemplarisch. 

 

Matthäus 6, 25 [In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern:] Deswegen sage ich 
euch: Sorgt euch nicht um euer Leben, was ihr essen oder trinken sollt, noch um 
euren Leib, was ihr anziehen sollt! Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und 
der Leib mehr als die Kleidung?  

26 Seht euch die Vögel des Himmels an: Sie säen nicht, sie ernten nicht und 
sammeln keine Vorräte in Scheunen; euer himmlischer Vater ernährt sie. Seid ihr 
nicht viel mehr wert als sie?  

27 Wer von euch kann mit all seiner Sorge sein Leben auch nur um eine kleine 
Spanne verlängern?  

28 Und was sorgt ihr euch um eure Kleidung? Lernt von den Lilien des Feldes, wie 
sie wachsen: Sie arbeiten nicht und spinnen nicht.  

29 Doch ich sage euch: Selbst Salomo war in all seiner Pracht nicht gekleidet wie 
eine von ihnen.  

30 Wenn aber Gott schon das Gras so kleidet, das heute auf dem Feld steht und 
morgen in den Ofen geworfen wird, wie viel mehr dann euch, ihr Kleingläubigen!  

31 Macht euch also keine Sorgen und fragt nicht: Was sollen wir essen? Was sollen 
wir trinken? Was sollen wir anziehen?  

32 Denn nach alldem streben die Heiden. Euer himmlischer Vater weiß, dass ihr das 
alles braucht.  

33 Sucht aber zuerst sein Reich und seine Gerechtigkeit; dann wird euch alles 
andere dazugegeben.  

34 Sorgt euch also nicht um morgen; denn der morgige Tag wird für sich selbst 
sorgen. Jeder Tag hat genug an seiner eigenen Plage. 
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i) Markus 4,1-9.13-20; 26-29; 30-33 

Im Markusevangelium begegnen uns im 4. Kapitel gleich mehrere Gleichnisse in deren 
Zentrum eine Analogie mit einer Satt steckt. Einmal geht es um den Vergleich mit Gottes Wort 
welches, einmal so, einmal so, auf mehr oder weniger fruchtbaren Boden trifft. Auch den 
Vorgang des Wachsens beschreibt er behutsam. An anderer Stelle geht es Jesus darum, das 
Reich Gottes etwas fassbar zu machen, indem er es mit einem Senfkorn vergleicht. 

 

Markus 4, 1-9.13-20 

Markus 4,1 Und wieder begann er, am Ufer des Sees zu lehren, und sehr viele 
Menschen versammelten sich um ihn. Er stieg deshalb in ein Boot auf dem See und 
setzte sich; die Leute aber standen am Ufer.  

2 Und er sprach lange zu ihnen und lehrte sie in Gleichnissen. Bei dieser Belehrung 
sagte er zu ihnen:  

3 Hört! Siehe, ein Sämann ging hinaus, um zu säen.  

4 Als er säte, fiel ein Teil auf den Weg und die Vögel kamen und fraßen es.  

5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde gab, und ging sofort 
auf, weil das Erdreich nicht tief war;  

6 als aber die Sonne hochstieg, wurde die Saat versengt und verdorrte, weil sie 
keine Wurzeln hatte.  

7 Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen und die Dornen wuchsen und erstickten 
die Saat und sie brachte keine Frucht.  

8 Ein anderer Teil schließlich fiel auf guten Boden und brachte Frucht; die Saat ging 
auf und wuchs empor und trug dreißigfach, sechzigfach und hundertfach.  

9 Und Jesus sprach: Wer Ohren hat zum Hören, der höre!   

13 Und er sagte zu ihnen: Wenn ihr schon dieses Gleichnis nicht versteht, wie wollt 
ihr dann all die anderen Gleichnisse verstehen?  

14 Der Sämann sät das Wort.  

15 Auf den Weg fällt das Wort bei denen, die es zwar hören, aber sofort kommt der 
Satan und nimmt das Wort weg, das in sie gesät wurde.  

16 Ähnlich ist es bei den Menschen, bei denen das Wort auf felsigen Boden fällt: 
Sobald sie es hören, nehmen sie es freudig auf;  

17 aber sie haben keine Wurzeln, sondern sind unbeständig, und wenn sie dann um 
des Wortes willen bedrängt oder verfolgt werden, kommen sie sofort zu Fall. 18 Bei 
anderen fällt das Wort in die Dornen: Sie hören es zwar,  
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19 aber die Sorgen der Welt, der trügerische Reichtum und die Gier nach all den 
anderen Dingen machen sich breit und ersticken es und es bleibt ohne Frucht.  

20 Auf guten Boden ist das Wort bei denen gesät, die es hören und aufnehmen und 
Frucht bringen, dreißigfach, sechzigfach und hundertfach.  

 

Markus 4,26-29 

26 [In jener Zeit sagte Jesus zu seinen Jüngern]: Mit dem Reich Gottes ist es so, wie 
wenn ein Mann Samen auf seinen Acker sät;  

27 dann schläft er und steht wieder auf, es wird Nacht und wird Tag, der Samen 
keimt und wächst und der Mann weiß nicht, wie.  

28 Die Erde bringt von selbst ihre Frucht, zuerst den Halm, dann die Ähre, dann das 
volle Korn in der Ähre.  

29 Sobald aber die Frucht reif ist, legt er die Sichel an; denn die Zeit der Ernte ist 
da.  

 

Markus 4,30-33 

30 [In jener Zeit sagte Jesus zu seinen Jüngern]: Womit sollen wir das Reich Gottes 
vergleichen, mit welchem Gleichnis sollen wir es beschreiben?  

31 Es gleicht einem Senfkorn. Dieses ist das kleinste von allen Samenkörnern, die 
man in die Erde sät.  

32 Ist es aber gesät, dann geht es auf und wird größer als alle anderen Gewächse 
und treibt große Zweige, sodass in seinem Schatten die Vögel des Himmels nisten 
können.   

33 Durch viele solche Gleichnisse verkündete er ihnen das Wort, so wie sie es 
aufnehmen konnten. 
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j) Römerbrief 8,18-25 

Dieser Text schnürt ein großes Band um die Schöpfung und versteht sie als eins: Alle harren 
der Dinge und warten auf Erlösung. Alle sind erlösungsbedürftig und hoffen auf Rettung durch 
den, der sie geschaffen hat. 

 

Röm 8,18 Ich bin nämlich überzeugt, dass die Leiden der gegenwärtigen Zeit nichts 
bedeuten im Vergleich zu der Herrlichkeit, die an uns offenbar werden soll.  

19 Denn die Schöpfung wartet sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne 
Gottes.  

20 Gewiss, die Schöpfung ist der Nichtigkeit unterworfen, nicht aus eigenem Willen, 
sondern durch den, der sie unterworfen hat, auf Hoffnung hin:  

21 Denn auch sie, die Schöpfung, soll von der Knechtschaft der Vergänglichkeit 
befreit werden zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes.  

22 Denn wir wissen, dass die gesamte Schöpfung bis zum heutigen Tag seufzt und 
in Geburtswehen liegt.  

23 Aber nicht nur das, sondern auch wir, obwohl wir als Erstlingsgabe den Geist 
haben, auch wir seufzen in unserem Herzen und warten darauf, dass wir mit der 
Erlösung unseres Leibes als Söhne offenbar werden.  

24 Denn auf Hoffnung hin sind wir gerettet. Hoffnung aber, die man schon erfüllt 
sieht, ist keine Hoffnung. Denn wie kann man auf etwas hoffen, das man sieht?  

25 Hoffen wir aber auf das, was wir nicht sehen, dann harren wir aus in Geduld. 
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k) Kolosserbrief 1,12-23 

Theologisch dicht ordnet der Text den Auferstandenen Christus in die Schöpfung ein. Er ist 
die Mitte der Schöpfung, ihr Alpha und Omega. Das wird durch sein Sterben und 
Auferstehen deutlich. 

 

Kol 1,12 Dankt dem Vater mit Freude! Er hat euch fähig gemacht, Anteil zu haben am 
Los der Heiligen, die im Licht sind.  

13 Er hat uns der Macht der Finsternis entrissen und aufgenommen in das Reich 
seines geliebten Sohnes.  

14 Durch ihn haben wir die Erlösung, die Vergebung der Sünden.  

15 Er ist Bild des unsichtbaren Gottes, / der Erstgeborene der ganzen Schöpfung. 

16 Denn in ihm wurde alles erschaffen / im Himmel und auf Erden, / das Sichtbare 
und das Unsichtbare, / Throne und Herrschaften, Mächte und Gewalten; / alles ist 
durch ihn und auf ihn hin erschaffen.  

17 Er ist vor aller Schöpfung / und in ihm hat alles Bestand.  

18 Er ist das Haupt, / der Leib aber ist die Kirche. / Er ist der Ursprung, / der 
Erstgeborene der Toten; / so hat er in allem den Vorrang.  

19 Denn Gott wollte mit seiner ganzen Fülle in ihm wohnen, /  

20 um durch ihn alles auf ihn hin zu versöhnen. / Alles im Himmel und auf Erden 
wollte er zu Christus führen, / der Frieden gestiftet hat am Kreuz durch sein Blut.  

21 Auch ihr standet ihm einst fremd und feindlich gegenüber; denn euer Sinn trieb 
euch zu bösen Taten.  

22 Jetzt aber hat er euch durch den Tod seines sterblichen Leibes versöhnt, um 
euch heilig, untadelig und schuldlos vor sich hintreten zu lassen.  

23 Doch müsst ihr im Glauben bleiben, fest und in ihm verwurzelt, und ihr dürft 
euch nicht von der Hoffnung des Evangeliums, das ihr gehört habt, abbringen 
lassen. In der ganzen Schöpfung unter dem Himmel wurde es verkündet und ich, 
Paulus, bin sein Diener geworden.  
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l) Offenbarung 21,1-6 

Die Offenbarung des Johannes spricht von der Vollendung der Schöpfung – von Ende und 
Neubeginn. Dabei bleiben die Quelle und das Wasser als Analogie: Sie kommen von Gott, 
der Leben gewährt und Leben erhält. Wir sind aufgerufen, im Glauben darauf zu antworten. 

 

1 Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel 
und die erste Erde sind vergangen, auch das Meer ist nicht mehr.  

2 Ich sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott her aus dem Himmel 
herabkommen; sie war bereit wie eine Braut, die sich für ihren Mann geschmückt 
hat.  

3 Da hörte ich eine laute Stimme vom Thron her rufen: Seht, die Wohnung Gottes 
unter den Menschen! Er wird in ihrer Mitte wohnen und sie werden sein Volk sein; 
und er, Gott, wird bei ihnen sein.  

4 Er wird alle Tränen von ihren Augen abwischen: Der Tod wird nicht mehr sein, 
keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergangen.  

5 Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu. Und er sagte: 
Schreib es auf, denn diese Worte sind zuverlässig und wahr!  

6 Er sagte zu mir: Sie sind geschehen. Ich bin das Alpha und das Omega, der Anfang 
und das Ende. Wer durstig ist, den werde ich unentgeltlich aus der Quelle trinken 
lassen, aus der das Wasser des Lebens strömt.   
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3.4 Besinnung 

a) Erdnah und Himmelweit als Körperübung 

Diese Meditation ist Anregung das Leitwort „Erdnah und Himmelweit“ mit dem eigenen 
Körper zu erkunden. Die Mediation wird idealerweise im Stehen durchgeführt, ist aber auch 
gut im Sitzen möglich. 

 

Das Stehen ist in der Bibel eine herausragende Gebetsgeste. Mose wird sogar 
aufgefordert, seine Schuhe auszuziehen, den der Ort, an dem er steht, ist heiliger 
Boden. 

 

Wenn wir jetzt in der Stille vor Gott stehen, dann zeigen wir, dass wir mit Gottes 
Anwesenheit rechnen. 

 

Wenn Sie aufstehen, dann machen Sie sich bewusst: Jetzt ist der Augenblick um 
Gott zu begegnen. 

 

Wir stehen hüftbreit und locker in den Knien. Die Arme hängen locker herunter. 
Achten wir auf die Haltung des Kopfes. Weder hochnäsig, noch den Kopf hängen 
lassen, sondern demütig und aufrecht zugleich. So stehen wir.  

Fest auf der Erde. Und dem Himmel entgegen. 

 

Wir gehen nun mit unserer Aufmerksamkeit zu unserem Atem. Wir nehmen wahr, 
wie der Atem ganz von allein fließt. Stellen wir uns vor, wie wir mit jedem 
Ausatmen, alles Schwere ziehen lassen und uns stärker im Boden verwurzeln. 

Mit jedem Einatmen richten wir uns auf. 

 

So stehen wir. Erdnah und himmelweit. In Gottes Gegenwart. Bleiben wir in diesem 
Bewusstsein einen Augenblick. Ohne Worte. Wir stehen erdnah und himmelweit. 
Das allein ist unser Gebet. 

Annegret Rhode 
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b) Gebet für unsere Erde 

Gebet von Papst Franziskus aus der Enzyklika Laudato Si Nr. 246 

 

Allmächtiger Gott, 
der du in der Weite des Alls gegenwärtig bist 
und im kleinsten deiner Geschöpfe, 
der du alles, was existiert, 
mit deiner Zärtlichkeit umschließt, 
gieße uns die Kraft deiner Liebe ein, 
damit wir das Leben und die Schönheit hüten. 
 

Überflute uns mit Frieden, 
damit wir als Brüder und Schwestern leben 
und niemandem schaden. 

 
Gott der Armen, 
hilf uns, 
die Verlassenen und Vergessenen dieser Erde, 
die so wertvoll sind in deinen Augen, 
zu retten. 
 

Heile unser Leben, 
damit wir Beschützer der Welt sind 
und nicht Räuber, 
damit wir Schönheit säen 
und nicht Verseuchung und Zerstörung. 

 
Rühre die Herzen derer an, 
die nur Gewinn suchen 
auf Kosten der Armen und der Erde. 
 

Lehre uns, 
den Wert von allen Dingen zu entdecken 
und voll Bewunderung zu betrachten; 
zu erkennen, dass wir zutiefst verbunden sind 
mit allen Geschöpfen 
auf unserem Weg zu deinem unendlichen Licht. 

 
Danke, dass du alle Tage bei uns bist. 
Ermutige uns bitte in unserem Kampf 
für Gerechtigkeit, Liebe und Frieden. 
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c) erdnah himmelweit und ich? 

Für dieses Variante braucht es die Gebetsbildchen, die im Stand als Give-Away 
verteilt werden und Stifte. Auf der Rückseite stehen zwei Impulsfragen:  

Wann fühle ich mich erdnah? 

Wie wird mein Blick himmelweit? 

Die Gäste werden eingeladen, dazu kurz Notizen zu machen. Wenn es geeignet 
erscheint, dann dies auch anschließend gesammelt werden. 
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d) Bitten 

An dieser Stelle ist es auch gut möglich, sich bittend an Gott zu wenden. Dazu kann 
Raum gegeben werde, Fürbitten frei von den Gästen formulieren zu lassen oder 
eigenen Bitten vorgetragen werden.  

 

Hier ist eine vorformulierte Variante: 

 

L:  Guter Gott, du hast deine Schöpfung nicht sich selbst überlassen, sondern bleibst 
weiter ansprechbar. Zu dir wenden wir uns mir unseren Bitten: 

 

1.   Wir bitten für die Regierenden auf allen Ebenen: Lass sie die Belange des 
Umwelt- und Naturschutzes nie aus dem Blick verlieren, damit alle Menschen 
auch in Zukunft in einer lebenswerten Umgebung leben können. 

2. Wir bitten für die Menschen, die leben, als gäbe es kein Morgen: Lass sie 
erkennen, dass auch sie Teil eines Ganzen sind, Geschaffene inmitten der 
Schöpfung, damit sie achtsam werden für ihre Umwelt. 

3.  Wir bitten für die Mutlosen und Resignierten: Lass ihren Blick himmelweit 
geraten, auf dass sie neue Kraft schöpfen im Glauben an das Gute und die Liebe 
des Schöpfers und untereinander. 

4.  Wir bitten für die Menschen, die heute schon die Folgen des Klimawandels in 
ihrer Heimat spüren: Lass sie nicht verzagen und schenke Ihnen den Mut, neu 
anzufangen. 

5.  Wir bitten für die Opfer von Naturkatastrophen: Nimm sie auf in dein 
himmlisches Paradies und umfange sie mit deiner sanftmütigen Liebe.  

 

L:  Guter Gott, das bringen wir alles vor dich. Wir vertrauen auf dich und danken dir. 
Amen. 
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3.5 Segensbitte 

Der HERR segne dich und behüte dich; 
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig; 
der HERR hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. 

 

oder 

 

Guter Gott, du hast diese Welt wunderbar geschaffen. Wir bitten dich: Segne uns, 
auf das unser Blick erdnah werde, um deine Schöpfung, ihre Schönheit und Nöte zu 
erkennen. Segne uns, damit unser Blick himmelweit werde und wir nie vergessen, 
dass du alles geschaffen hast und erhältst. 

 

oder 

 

Es segne uns an diesem Tag [an diesem Abend] und alle, die wir in unserem Herzen 
tragen, der gute Gott. Er bleibe bei uns und sei uns nah. 

 

oder 

 

So segne uns der gute Gott, der uns Augen gegeben hat, um das Schöne zu sehen. 
Ohren, um Stille und Klänge wahrzunehmen, Hände, um seine Schöpfung zu 
formen ohne sie zu zerstören und einen Mund, um inmitten der Schöpfung den 
Schöpfer zu loben.  
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4. Mittagsandacht „Erdnah – Himmelweit. Dazwischen Ist Raum“ 

 
Eröffnung 
Wir beginnen unser Mittagsgebet:  
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen 
 

Einführende Gedanken 

Wir sind es gewohnt in Gegensätzen zu denken. Für uns gibt es häufig schwarz oder 
weiß, entweder – oder… Diese Fähigkeit ermöglicht uns eine schnelle Orientierung 
und in einer Vielzahl von Möglichkeiten Entscheidungen zu treffen. Der Gang durch 
den Supermarkt würde Stunden dauern, könnten wir uns nicht sekundenschnell 
entscheiden. Häufig macht uns dies aber auch blind für andere, ebenso gute 
Optionen.  

Doch: Dazwischen ist Raum! Zugegeben braucht es hierfür etwas mehr Zeit, Mühe und 
Energie, aber zwischen schwarz und weiß haben auch viele andere Farben Platz. 

Auch Jesus nutzt die Orientierungskraft von Gegensätzen. In seinem Verhalten macht 
er aber deutlich, dass Leben auch in den Zwischenräumen stattfindet. Die Botschaft 
Jesu, sein Leben, sein Sterben, die Auferstehung durchbricht alles Gewohnte:  

Denn ihr alle, die ihr auf Christus getauft seid, habt Christus angezogen. Es gibt nicht 
mehr Juden und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht männlich und weiblich; denn 
ihr alle seid einer in Christus Jesus. (Gal 3, 27-28) 

 

Lied 

 

Schrifttext 

Apostelgeschichte 2, 1-12 (EU) 

1 Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. 
2 Da kam plötzlich vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm 
daherfährt, und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen.  

3 Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von 
ihnen ließ sich eine nieder.  

4 Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen 
zu reden, wie es der Geist ihnen eingab.  
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5 In Jerusalem aber wohnten Juden, fromme Männer aus allen Völkern unter dem 
Himmel.  

6 Als sich das Getöse erhob, strömte die Menge zusammen und war ganz bestürzt; 
denn jeder hörte sie in seiner Sprache reden.  

7 Sie waren fassungslos vor Staunen und sagten: Seht! Sind das nicht alles Galiläer, 
die hier reden?  

8 Wieso kann sie jeder von uns in seiner Muttersprache hören:  

9 Parther, Meder und Elamiter, Bewohner von Mesopotamien, Judäa und 
Kappadokien, von Pontus und der Provinz Asien,  

10 von Phrygien und Pamphylien, von Ägypten und dem Gebiet Libyens nach 
Kyrene hin, auch die Römer, die sich hier aufhalten,  

11 Juden und Proselyten, Kreter und Araber - wir hören sie in unseren Sprachen 
Gottes große Taten verkünden.  

12 Alle gerieten außer sich und waren ratlos. Die einen sagten zueinander: Was hat 
das zu bedeuten?  

 

Gedanken zur Schriftlesung 

Fassungslos vor Staunen. Aufregung. Begeisterung. Angst? Ratlosigkeit. Aber auch 
Spott und Gerede. Und die Frage: Was hat das zu bedeuten? 

Gott durchbricht das Gewohnte. Gott lässt Menschen eine Sprache sprechen und sie 
einander verstehen. 

Vielleicht brauchen wir genau das: Aufhören in Gegensätzen zu denken und zu 
sprechen. Und anfangen die Spielräume zu nutzen.  

Das Leitwort „Erdnah und Himmelweit“ spannt uns einen großen Raum der 
Möglichkeiten auf. 

 

Gemeinsames Gebet GL 677, 4 

 

Fürbitten 

Einleitung 
Gott, im Himmel, 
Dein Sohn hat uns gezeigt,  
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dass Leben möglich ist, wo wir das Gewohnte durchbrechen.  
Wir kommen mit dem zu Dir, was unser Leben einschränkt, 
wo wir die Möglichkeiten,  
die „dazwischen“ sind, nicht sehen. 
 
Fürbitte 1: 
Wir beten für die Regierenden, die sich für gute Lebensbedingungen aller 
Menschen einsetzen. 
Du Gott des Lebens: 
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.  
 
Fürbitte 2: 
Wir beten für alle, die Schmerzen haben an Leib und Seele. 
Wir beten für alle, die sich ohnmächtig fühlen. 
Wir beten für alle, die Frieden suchen. 
Du Gott des Lebens: 
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.  
 
Fürbitte 3: 
Wir beten für alle, die sich um Gestaltungsmöglichkeiten in ihrem Leben mühen. 
Wir beten für alle, die sich nach Christuserfahrungen in ihrem Alltag sehnen. 
Wir beten in Stille für das, was uns gerade bewegt.  
Pause  
Du Gott des Lebens: 
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.  
 
 
Fürbitte 4: 
Wir beten für die Menschen, die wir vermissen. 
Wir beten für alle Verstorbenen. 
Du Gott des Lebens: 
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.  
 
Abschluss: 
Du Gott des Lebens 
ermutigst, tröstest und kommst uns entgegen.      
Schenke uns die Bereitschaft auch mit dem Ungewohnten zu rechnen  
und Zwischenräume zu entdecken. 
Darum bitten wir Dich, durch Christus unseren Herrn. Amen. 
 

Vater unser 

Segen über dein Leben 
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deine Aufbrüche und Abschiede, 
deine Ängste und deine Hoffnungen, 
deine Zweifel und deinen Glauben. 
 
Segen über dein Leben 
deinen Alltagssinn und deine Kreativität, 
deine Verpflichtungen und deine Freiheiten, 
deine Auseinandersetzungen und Zärtlichkeiten. 
 
Segen über dein Leben 
Deine Grenzen und deine Perspektiven, 
deine Irrtümer und Phantasien, 
 
Segen über dein Leben  
Ganz soll es werden 
Heil soll es sein. Das gewähre dir der dreifaltige Gott. 
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5. Abendimpuls zum Sonnengesang des Hl. Franziskus 

Einführung 

Der Sonnengesang 

Höchster, allmächtiger, guter Herr, 
dein sind das Lob, die Herrlichkeit und 
Ehre und jeglicher Segen. 
Dir allein, Höchster, gebühren sie, 
und kein Mensch ist würdig, dich zu 
nennen. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
mit allen deinen Geschöpfen, 
zumal dem Herrn Bruder Sonne, 
welcher der Tag ist und durch den du uns 
leuchtest. 
Und schön ist er und strahlend mit 
großem Glanz: Von dir, Höchster, ein 
Sinnbild. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Schwester Mond und die Sterne; 
am Himmel hast du sie gebildet, 
klar und kostbar und schön. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Bruder Wind und durch Luft und 
Wolken und heiteres und jegliches Wetter, 
durch das du deinen Geschöpfen Unterhalt gibst. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Schwester Wasser, 
gar nützlich ist es und demütig und kostbar und keusch. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Bruder Feuer, 
durch das du die Nacht erleuchtest; 
und schön ist es und fröhlich und kraftvoll und stark. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch unsere Schwester, Mutter Erde, 
die uns erhält und lenkt und vielfältige Früchte hervorbringt 
und bunte Blumen und Kräuter. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch jene, die verzeihen um deiner Liebe willen 
und Krankheit ertragen und Drangsal. 

Sonnengesang von Bruder Laurentius 
Englisch. Wandgemälde im Speisesaal des 

Franziskus Gymnasiums in Vossenack 
(Ausschnitt) 
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Selig jene, die solches ertragen in Frieden, 
denn von dir, Höchster, werden sie gekrönt. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch unsere Schwester, den leiblichen Tod; 
ihm kann kein Mensch lebend entrinnen. 
Wehe jenen, die in tödlicher Sünde sterben. 
Selig jene, die er findet in deinem heiligsten Willen, 
denn der zweite Tod wird ihnen kein Leid antun. 

Lobt und preist meinen Herrn 
und dankt ihm und dient ihm mit großer Demut. 

Aus: Dieter Berg, Leonhard Lehmann (Hg.), „Franziskus-Quellen“ 
© 2009 Edition Coelde in der Butzon & Bercker GmbH 

Erläuterung 

Der Sonnengesang von Franz von Assisi, auch bekannt unter dem Namen Franziskus, 
stammt aus dem 13. Jh. Dieser besondere Text ist aber mehr als ein altes Lied. Er ist 
eine Melodie für das Leben, für die Schöpfung. Franziskus findet Bilder, in denen Gott 
durch seine wunderbaren Werke aufscheint und sichtbar wird. Das Lied ist ein 
Danklied für Gottes Güte und eine Einladung an alle Geschöpfe, ihren Schöpfer zu 
preisen. Franziskus schrieb den Sonnengesang in einer Zeit schwerer Krankheit und 
Dunkelheit. Lassen auch wir uns durch dieses Lied inspirieren und trösten. 
 
Gebet 

Guter Gott, 
am Abend dieses Tages kommen wir zu Dir. Wir wollen Dir danken für all das, was wir 
heute sehen und erleben durften.  
Zusammen mit Franz von Assisi wollen wir innehalten und voll Stauen Deine 
Schöpfung betrachten. Wie wunderbar und gut hast du alles erschaffen. Alles hat 
seine Ordnung und seinen Platz in diesem Weltgefüge: die Sonne, der Mond und die 
Sterne; der Wind, die Wolken und das Wasser. 
 
Lass aus dem Staunen über Deine Schöpfung Verantwortung werden für alles was 
uns umgibt. 
Schenke uns offene Augen und Herzen, damit wir erkennen, wie wir all die 
wunderbaren Dinge, die uns umgeben, erhalten und bewahren können! 
 
Wir bitten Dich, schenke uns in dieser Nacht einen guten Schlaf und Erholung für 
Leib und Seele. 
So segne uns Gott: 
Der Vater und der Sohn und der Hl. Geist. Amen   

Uta Milosevic 

Lied Meine Hoffnung und meine Freude (GL 365) 
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6. Andacht: Sich berühren lassen 

Einleitung 

Erdnah.  Das klingt nach Abstand. So wie im Museum die Aufforderung „bitte nicht 
berühren“. Aus Respekt und Wertschätzung gegenüber dem, was so kostbar ist, 
halten wir ein wenig Abstand. Schön wäre das. 

Tatsächlich scheint es, als hätte der Mensch die Bodenhaftung verloren und 
vergessen, dass er selbst ein Teil dieser Erde sind Angetrieben von einer weltweiten 
Wachstumslogik plündert der Mensch seine Lebensgrundlage und wird zum Räuber. 

Sich berühren lassen und sich nah kommen.  Eine tröstende Hand auf der Schulter, 
eine liebevolle Umarmung, eine zarte Berührung – sie können wärmender sein, als 
jeder Sonnenstrahl. Ja, Berührungen und Körperkontakt können sogar heilen.  

Wer sich berühren lässt, hebt die Distanz zum anderen auf. Menschen kommen 
einander nah. In der Schriftlesung lässt sich Jesus von Thomas berühren. Es ist eine 
Berührung, die den Zweifel in Vertrauen und Glauben wandelt. Die Berührung macht 
sehend. Sie hebt das distanzierte Betrachten auf. 

 

Schriftlesung 

Johannes 20, 24-28 

24 Thomas, der Didymus genannt wurde, einer der Zwölf, war nicht bei ihnen, als 
Jesus kam. 

25 Die anderen Jünger sagten zu ihm: Wir haben den Herrn gesehen. Er entgegnete 
ihnen: Wenn ich nicht das Mal der Nägel an seinen Händen sehe und wenn ich 
meinen Finger nicht in das Mal der Nägel und meine Hand nicht in seine Seite lege, 
glaube ich nicht.  

26 Acht Tage darauf waren seine Jünger wieder drinnen versammelt und Thomas 
war dabei. Da kam Jesus bei verschlossenen Türen, trat in ihre Mitte und sagte: 
Friede sei mit euch!  

27 Dann sagte er zu Thomas: Streck deinen Finger hierher aus und sieh meine 
Hände! Streck deine Hand aus und leg sie in meine Seite und sei nicht ungläubig, 
sondern gläubig!  

28 Thomas antwortete und sagte zu ihm: Mein Herr und mein Gott!  
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Impuls 

Wer sich berühren lässt, sieht „anders“. Thomas berührt die Wunden Jesu. Und es 
verändert sein Leben. Er wird zum Zeugen dafür, dass der Tod nur das vorletzte 
Wort ist. Er wird zum Zeugen für das Leben. Trotz allem. 

Wir sind betroffen von den unzähligen Leiden auf der Erde und sind emotional 
trotzdem oft nicht in der Lage, sie an uns heranzulassen und wirklich 
nachzuempfinden. Irgendwie sind wir mit der ganzen Welt verbunden und doch 
scheint alles so weit weg.  

Wir sind auf der Suche nach dem guten Leben für uns, unsere Familie, für 
Freundinnen und Freunde und ahnen doch: Dies geschieht auf Kosten von anderen 
in der Welt. 

Vor allem hier in Europa, wo wir dieser Schmerz über den Zustand der Welt und das 
Leid nur in Form von Bildern, Erzählungen und Zahlen nachvollziehen können. Er 
betrifft uns nicht direkt, es ist das Leid der anderen, auch wenn wir uns manchmal 
kurz betroffen fühlen. 

Dieses „sich berühren“ lassen kann ein Anfang sein: 

„Wir können die erste Generation sein, der es gelingt, die Armut zu beseitigen, 
ebenso wie wir die letzte sein könnten, die die Chance hat, unseren Planeten zu 
retten.“ UN-Generalsekretär Ban-Ki Moon (2007 – 2016) 

  



46 
 

7. Liedvorschläge 

Folgende Lieder aus dem GOTTESLOB enthalten Motive zu Natur, Schöpfung und 
Schöpfer: 

 

GL 463ö „Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht“ 

GL 464ö  „Gott liebt diese Welt“ 

GL 465  „Das Jahr steht auf der Höhe“ 

GL 466  „Herr, dich loben die Geschöpfe“ 

GL 467ö  „Erfreue dich, Himmel, erfreue dich, Erde“ 

GL 468ö  „Gott gab uns Atem“ 

GL 469  „Der Erde Schöpfer und ihr Herr“ 

GL 813  „Kleines Senfkorn Hoffnung! 

GL 823  „Die Felder alle reifen“ 

GL 824  „Mit der Erde kannst du spielen“ 

GL 825 ö „Singt das Lied der Freude“ 

GL 826  „Geh aus mein Herz, und suche Freud“ 
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Gebet zur Landesgartenschau 2026 in Leinefelde-Worbis 

 

Großer Gott, 

 

du hast diese Welt wunderbar geschaffen. 

Als Quelle speist und als Gärtner erhältst du sie. 

Wiesen und Felder, Täler und Hügelketten, 

zeigen uns deine Liebe zur Schöpfung. 

 

Das Kreuz, das vom Hügel ragt, 

erinnert uns an deinen Sohn. 

An die Liebe, die uns erlöst hat 

und den Geist, der uns gesandt ist. 

 

Großer Gott, inmitten der Schöpfung bitte ich: 

Lass meinen Blick himmelweit werden. 

Ich will das Seufzen der Natur hören. 

die Nöte meiner Mitmenschen erkennen und handeln. 

 

Deine Frohe Botschaft helfe mir, 

den Blick zu heben, über meinen Alltag hinaus. 

Dass ich Dir - erdnah und bodenständig, 

gläubig und liebend – folge, mein ganzes Leben. 

 

Amen. 

 


